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ANZEIGE

Brüggemann und Stutz fast 
wie Dorfer und Hader

Wie bringt man einen Roadmovie
auf die Bühne? Die Frage ist zum
Saisonstart im Berner Kleinthea-
ter Matte durchaus angebracht –
auf den ersten Blick.

Die österreichischen Kabaret-
tisten Josef Hader und Alfred
Dorfer brachten 1993 mit ihrem
Film «Indien» ihre Karriere in
Fahrt. Zwei Gastrotester tingeln
durch Österreich, von Landgast-
hof zu Landgasthof. Ein unglei-
ches Paar, das, so muss es einfach
sein im Film, am Schluss unzer-
trennlich ist. Da ist der einfach
gestrickte, vulgäre Heinz Bösel,
der dem Schnapsgenuss nicht ab-
geneigt ist. Und der biederbrave,
streberhafte, allgemein- und ein-
gebildete Kurt Fellner.

Ein Vierteljahrhundert später
Hader und Dorfer gelang ein Pub-
likumserfolg. Vor allem in Öster-
reich und Deutschland, aber auch
in der Schweiz lockte «Indien»,
bei dem es keineswegs um Indien

geht, viel Publikum ins Kino. Ein
Vierteljahrhundert später erin-
nert sich das Berner Theater
Matte an den Film und bringt ihn
auf die Bühne.

Oder besser: zurück auf die
Bühne (Regie: Markus Maria
Enggist). Denn der Film war be-
reits eine Adaption, er basierte
auf einem Schauspiel, das Hader
und Dorfer selbst geschrieben
hatten. Anstatt im Auto und auf

dem Zimmer in den Gasthöfen
spielen sich in der Theaterfas-
sung die Szenen fast ausschliess-
lich in den Gaststuben ab. Wie-
derholte kleine Anpassungen an
der Bühnenbildbeiz (Bühne: Fre-
di Stettler) nehmen das Publi-
kum mit auf die Reise. Dänu
Brüggemann (als Fellner) und
Walter Stutz (als Bösel) treten an
die Stelle der grossen Humoris-

ten Dorfer und Hader – und be-
kunden zunächst Mühe. Die Cha-
raktere wirken am Anfang sche-
matisch und überspielt. Weniger
Gestik und Hektik wäre da insbe-
sondere bei Brüggemann mehr,
selbst wenn es gilt, die Unter-
schiede des ungleichen Paars he-
rauszuspielen. Doch das Duo
kommt auf Touren. Je näher sich
Bösel und Fellner kommen, desto
besser werden die beiden Berner
in der mattetypischen Mundart-
fassung.

Am Schluss des 90-minütigen
Theaterabends mag man sich gar
nicht mehr von diesen beiden
trennen. Obwohl nicht weniger
als das Leben und der Tod ver-
handelt werden. Und spätestens
als die letzten weisen Worte von
einem der beiden, die mittlerwei-
le dickste Freunde geworden
sind, vom Presslufthammer der
Spitalbaustelle übertönt werden,
– spätestens da trägt der schwar-
ze Humor der Komikasse Hader
und Dorfer den Abend im Thea-
ter Matte in die Kategorie
«erfreulich». Michael Feller

«Indien»: Bis 7. 10., Theater Matte, 
Bern. www.theatermatte.ch

BÜHNE Das Berner Theater 
Matte steigt mit einem 25-
jährigen Filmhit in die Saison. 
«Indien» startet harzig und 
nimmt dann Fahrt auf.

Je näher sich Bösel 
und Fellner kom-
men, desto besser 
werden die beiden.

Eine Vollzeitstelle für 
den Radarkasten

Eigentlich dürfte die Gemeinde
Lyss bereits seit Anfang 2017 Ra-
daranlagen betreiben und Bussen
erheben. Seit der neue Ressour-
cenvertrag mit der Kantonspoli-
zei in Kraft ist. Bislang hatte Lyss
von dieser Möglichkeit aber nicht
Gebrauch gemacht. Er habe erst
Rückmeldungen aus der Bevölke-
rung abwarten wollen, ehe er mit
diesem Geschäft ins Parlament
gehe, sagt Jürg Michel (SVP), Ge-
meinderat im Ressort Sicherheit
und Liegenschaften.

Rückmeldungen treffen regel-
mässig ein. «Wir erhalten viele
Beschwerden, dass an gewissen
exponierten Stellen zu schnell
gefahren werde», sagt Michel.
Das betreffe zum Beispiel die
Busswilstrasse, der hintere Teil
der Bahnhofstrasse oder auch die
Alpenstrasse.

35 Radarstandorte
Nun legt der Gemeinderat dem
Parlament ein Geschäft zur An-
schaffung einer Radaranlage vor.
Der Kredit für die Beschaffung
inklusive Softwarekosten beträgt
240 000 Franken. Weiter sind
jährliche Unterhalts- und Ser-
vicekosten in Höhe von 20 000
Franken budgetiert. Gemessen
werden soll vorwiegend in Tem-
po-30-Zonen, an unfallkriti-
schen Stellen und in der Nähe von
Kindergärten, Schulen, Alters-
heimen, Kirchen, an Velo- und an
Schulwegrouten.

Als Messstellen liess die Ge-
meinde vorgängig 36 Standorte
von der Kantonspolizei über-
prüfen. Für 35 erhielt sie die
Zustimmung.

100 Stellenprozente
Mit der Anschaffung eines Radar-
geräts allein ist es nicht gemacht.

Das Gerät muss auch eingerich-
tet, unterhalten sowie ausgewer-
tet werden, und die Bussen müs-
sen bewirtschaftet werden. Eine
Umfrage bei Berner Gemeinden
mit eigenen Radarkontrollen ha-
be ergeben, dass für diese Aufga-
ben 100 Stellenprozente aufge-
wendet werden müssten, so der
Gemeinderat.

Den Lysser Radar einrichten,
überwachen und auswerten wür-
den die beiden Polizeiinspekto-
ren. Für die weiteren Aufgaben
möchte der Gemeinderat eine
Stelle im Polizeiinspektorat
schaffen. Im Gegenzug rechnen
die Behörden mit jährlichen Ein-
nahmen in Höhe von 250 000
Franken aus dem Bussenwesen.
«Das Radargerät soll aber nicht
einfach eine Geldmaschine sein,
sondern eine erzieherische Wir-
kung haben», sagt Gemeinderat
Jürg Michel. Burgdorf etwa habe
im ersten Jahr nach der Einfüh-
rung einer Radaranlage viel Geld
eingenommen, im Folgejahr hät-

ten sich die Einnahmen dann
aber fast halbiert.

Drei Fraktionen dagegen
Das Lysser Parlament entschei-
det am 17. September über die Ra-
darpläne. Drei Parteien kündigen
Widerstand an – darunter auch
Michels Partei, die SVP. «Wir sind
der Meinung, dass wir das nicht
nötig haben», sagt SVP-Frak-
tionspräsident Urs Köchli, «zu-
dem ist es zu teuer.» Die Partei
fürchtet, dass es Überschneidun-
gen mit der Kapo geben könnte,
sodass ein Autofahrer auf dem-
selben Weg mehrmals kontrol-
liert werden könnte.

Auch die EVP will nicht, dass
die Gemeinde mit Geschwindig-
keitskontrollen Geld verdient.
Wenn man eine 100-Prozent-
Stelle schaffe, komme man unter
Zugzwang, dass der Lohn dafür
auch erwirtschaftet werde, sagt
Fraktionspräsident Jürgen Ger-
ber. Ebenfalls Nein sagen will die
FDP: «Für uns stimmen die Kos-

ten und der Mehrwert nicht», so
Fraktionspräsident Daniel Stähli.
Schliesslich habe man in Lyss nur
wenig unfallkritische Stellen. Da-
für eine Vollzeitstelle zu schaffen,
sei unverhältnismässig.

Drei Fraktionen dafür
Die Grünliberalen sind grund-
sätzlich mit dem Geschäft einver-
standen. Aber sie möchten nicht,
«dass die Radaranlage als Berei-
cherungstopf für Lyss fungiert».
Das Geld solle vollständig in den
Langsamverkehr fliessen. Zu-
stimmung erhält der Radar auch
vom Grossteil der BDP: «Meiner
Meinung nach ist er nötig, weil
besonders in der Nacht oft durch
Lyss gerast wird», sagt Fraktions-
präsident Ueli Spring. Auch SP
und Grüne wollen dem Radar-
kauf am 17. September grünes
Licht geben.

Falls SVP, FDP und EVP kom-
plett zur Sitzung erscheinen,
wird der Radar aber abgelehnt.

Andrea Butorin/BT

LYSS Die Gemeinde will eine 
eigene Radaranlage kaufen 
und für deren Bedienung eine 
neue Stelle schaffen. Doch es 
gibt Widerstand. Sogar die 
SVP entzieht ihrem Gemein-
derat Jürg Michel die Unter-
stützung für die Radarpläne.

Die Busswilstrasse in Lyss verleitet offenbar zum Rasen. Bei der Gemeinde treffen deswegen immer 
wieder Beschwerden ein. Foto: Peter Samuel Jaggi/BT

Superkeim
an der Insel

Zwei Krebspatienten erlitten
letztes Jahr am Berner Inselspi-
tal eine Blutvergiftung. Bei einer
späteren Untersuchung stellten
die Ärzte fest, dass multiresisten-
te Bakterien im Spiel waren,
sogenannte Vancomycin-resis-
tente Enterokokken. Wie
«10 vor 10» nun berichtete, wurde
bei beiden Patienten ein Bakte-
rienstamm aus Australien gefun-
den, der sich schnell verbreite
und in Europa so zum ersten Mal
aufgetaucht sei.

Gemäss der Fernsehsendung
habe sich der Keim in den letzten
acht Monaten trotz sofortiger
Isolationsmassnahmen auf 230
Patientinnen und Patienten im
Inselspital übertragen. Laut
einem Experten sei dies der bis-
her grösste Fall eines multiresis-
tenten Spitalkeims in der
Schweiz. Neben der Insel seien
auch Rehabilitationszentren
sowie Alters- und Pflegeheime in
den Kantonen Bern und Wallis
betroffen. red

BERN In den vergangenen 
Monaten hat sich am Berner 
Inselspital ein widerstands-
fähiger Keim auf 230 Patien-
ten übertragen.

BERN

Funiciello will in 
den Nationalrat
Juso-Präsidentin Tamara Funi-
ciello hat grosse Pläne für das 
kommende Jahr: Sie hilft einer-
seits mit, einen landesweiten 
Frauenstreik zu organisieren. 
Andererseits wird sie auch für 
den Nationalrat kandidieren, 
wie sie dem «SonntagsBlick» 
verraten hat. maz

BERN

40 000 Fans 
am Energy Air
Am Energy Air im Stade de Suis-
se sorgten 14 Bands und 40 000 
Fans für Stimmung. Während 
der fünfeinhalbstündigen Show 
traten Stars wie Alvaro Soler 
und Matt Simons auf der Bühne 
auf. Als Finale gabs «079» von 
Lo & Leduc und ein fulminantes 
Feuerwerk. Die Tickets konnten 
nur gewonnen werden; das Sta-
dion sei «ausverschenkt» gewe-
sen, so die Organisatoren. maz

EMMENTAL-0BERAARGAU

29 000 Teilnehmer 
am Slow-up
Am Slow-up Emmental-Ober-
aargau waren gestern rund 
29 000 Leute auf den Strassen 
zwischen Huttwil, Kleindietwil, 
Häusernmoos und Sumiswald 
unterwegs. Zwischenfälle wur-
den laut OK-Präsident Martin 
Gränicher keine verzeichnet. Die
Samariterposten entlang der 
Strecke mussten sich bloss Baga-
tellfällen wie Schürfungen oder 
Bienenstichen annehmen. jr

STADT BERN

Velobörse in 
der Kaserne
Am kommenden Samstag, 
15. September, findet die Herbst-
velobörse in der Mehrzweckhal-
le der Kaserne (Papiermühle-
strasse 13c) statt. Wer ein Velo 
verkaufen will, bringt es am 
Freitagabend oder Samstagmor-
gen vorbei. Von 10 bis 14 Uhr 
(Pro-Velo-Mitglieder eine Stun-
de früher) können die Drahtesel 
gekauft werden. pd

InKürze

Die Nacht 
des Country
GSTAAD Die 30. Country Night
Gstaad sorgte für Hühnerhaut
und bot fantastische Musiker und
gute Stimmung. Beim Publikum
am besten an kamen The Krüger
Brothers und Midland. Insge-
samt hat diese Ausgabe der
Country Night widerspiegelt, was
OK-Präsident Marcel Bach im
Vorwort des Festivalführers
schrieb: «Auch wenn sich die
Countrymusik in den letzten 30
Jahren ziemlich verändert hat
und der Nashville-Sound zeitwei-
se für unsere Begriffe etwas zu ro-
ckig und zu laut wurde, ist es uns
doch immer wieder gelungen,
einen Kompromiss zwischen all
den verschiedenen Stilrichtun-
gen zu finden.» ksm
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